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Ueber verzinktes Eis enblechund dessenAnwendung.
Unter dem Titel .,Verzinltes Eisenblech und dessenmannichfache

Verwendung im täglichenLeben und in der Bautechnik. Ein Bericht
über die Leistungender Blech - und Bleiwaarenfabrik in Gnmpolds-
kirchen, der Hm—J. und G. Winiwarter, erstattet bei Gelegen-
heit der allgemeinen Judustrieausstellung in London 1862, von

Amesdäe Demartean, Jnspector der Baudirection der k. k. priv.

südösterreichischenEifellbahneunnd Architekt«,erschienin Rudolf
Lechner’s k. k. Universitätsbnchhandlnng,Wien 1862, eine mit

vielen UUd guten Abbildemgellverseheue Monographie, die alle Be-

achtung verdient- DienachfolgendenZeilen enthalten einen Auszug
aus diese-ErSchrift- iniUweet77-’"e«k«l·elbeohneBenutznngder Abbildungen
im Original zusannnengestkfltwerdenkonnte.

Das Verzinkendes Eisensgeschiehtans ähnlicheArt, wie das

Verzinnen des Eisens: Das Eisenwird nämlichvollständiggereinigt
und dann unter Anwendung eines entsprechendenchemischenFluß-
mittels in geschmolzenesZiuk eingetauchtspObwohl das verzinnte
nnd verzinkte Eisenblechder EtzEUgUUgNach sehr ähnlicheFabrikate
sinds so besteht doch ein Wesenklecheksunteeschiedzwischen verzinktem
und verzi-nsn—teniEisenblech, der nichtvnur«durch das äußereAnsehen
bemerkbarwird, sondern auch durchdas-VerschiedeneVerhalten in

der Verwendung beiden Blechgattuugen einen ungleichenWerth gibt.
Zu Arbeiten, fiir weiche ein sehr glattes, schmiegsamesund glänzen-
des Blech erfordälichist, wird gutes Weißblech(VerzinntesEisen-
blech) dem verzinktenEisenblechvorzuziehenstin; bei solchenArbeiten

aber, wo die größereDanerhaftigkeitberücksichtigtwerden muß,wie
dies bei allen Bauarbetten der-Fall ist«ist das verzinkteEisenblech
nicht nur dem Weißblech,sondern auch dem gewöhnlichenSchwarz-
blechund selbstdem Ziukblechbei Weitem vorzuziehen-

Das verschiedeneVerhalten des verzinnten Eisenblechs, im Ver-

gleichmit dem verzinktenEisenblech,hat seinenGrund in den wesent-
lich verschiedenenchemischenEigenschaftender beiden Metalle: Zinn
und Zink, mit denen das Eisenblech in dem einen und dem anderen

Falle itberzogen wird. WährendnämlichZink allen anderen Metallen

gegenüberdie größtechemischeThätigkeithat und im Stande ist,
alle Metalle aus ihren Sauerstoffverbiudungen zu verdrängen, ist
bei Zian gerade das Gegentheil zu bemerken: Es geht mit dem

Sauerstoff nur schwereine Verbindung ein. Währendklein zertheiltes
Eisen im gefchmolzenenZinkgerader aufgelöstwird, wenn es lange

genug im Zinkbade bleibt, bleibt das Eisen im geschmolzenenZinn-
in jeder Form, und selbst bei hoher Temperatur, ganz unverändert.

Hieraus folgt, daß dasZinn als Ueberng auf dem Eisen Mchts
anderes als eine festhaftendeDecke sein kann, die wohl einen mecha-
UifcheuSchutz gewährt,so lange sie vollständighomogen undunver-
letzt ist; aber eben diese vollständigeHomogenitätder Zinnschicht
wird nur selten erreicht. Beim Verzinkendes Eisenblechs tritt da-

gegen Zink mit dem Eisenblech in eine innige chemkfcheVerbindung-
Welche das verziukte Eisenblech vor dem Einflnsse you Sauerstoff
und schwachenSänren selbstdann noch schützt,weUU deeallbereZinm
decke stellenweiseverletzt wurde-: Genaue Untersuchung der fertigen
Fabrikate und verschiedeneVersuche mit verzinktemund verzinntem
Eisenblechzeigen auch wirklich den eben erwähntenUnterschied.

Beim verzinnten Eisenblech ist der Uebers-USdes Eifens Nur eine

dünne Schicht Zinn, welche wegen der Weichheit dieses Metalles

wohl sehr fest aus dem Eisenblechhaftet, dennoch aber unter dem

Vergrößeruugsglasekleine Unterbrechungen zeigt, welche sich als

schwarzeFleckchen entdecken lassen. Diese Fleckchensind nämlich
Stellen im Eisenblech, die wegen etngewalztenEisenoxyds nie voll-

ständiggereinigtwerden konnten. SolcheStellen werden vom Zinu



nicht überronnen,daher auch nicht gedeckt, aber durch länger an-

dauernde Einwirkung des Sauerstoffs der- Luft werden diese
Stellen zuerst rosten, nnd der Rost greift dann schnellweiter; daher
wird auch das verzinnte Eisenblech, wenn es überhaupt zum Dach-
decken verwendet wird, immer mit Oelfarbe angestrichen.

Beim verzinkten Eisenblechkann man solche schwarzeFleckchen
nicht entdecken, weil Zink zum Eisen eine so großeVerwandtschaft
hat, Laß selbst die kleinen Oxydfleckchenvom geschmolzenenZink
überrozinenund gedecktwerden· Man sieht auch deutlich, daß die

deckende Schicht des verzinktenEisenblechs sichoft sogar spalten läßt;
indem nämlichauf dem Eisenblechdie ersteOberflächedes Eisens mit

demZink wirklichlegirt wird und dann eine dünne Schichtunlegirten
Zinks über der ersten Schicht haften bleibt,welche zweite Schicht bei

scharfemund unvorsichtigemBugleichtbrichtund abblättert, während
die erste, legirte Schicht vom Eisen nicht getrennt werden kann.

Diese Eigenschaft des verzinkten Eisenblechs, daß die deckende

Schicht sich spalten läßt, bringt allerdings den Nachtheil mit sich,
daß das verzinkteEisenblech beim Viegen und Falzen die obere Zink-
schichtoft verliert, nnd es daher den Anschein hat, als wenn das

gebogene verzinkte Eisenblech nicht mehr dieselbeWiderstandsfähig-
keit hätte, welche beim jglatten, ungebogenen verzinkten Eisenblech
sichwahrnehmen läßt.

Nichtsdestowenigerlehrt aber die Erfahrung, daß solche abge-
blätterte Stellen der Dauerhaftigkeit des verzinkteu Eisenblechs kei-

nen wesentlichen Eintrag thun, indem unter dieser abgeblätterten
Zinkschicht noch immer die mit Ziuk legirte Oberfläche des Eisens
zurückbleibt, welche den Sauerstoff auf das Eisen selbst nicht ein-

wirken läßt. Der chemischeSchutz, den dieZinkschicht dem Eisenblech
selbst dann noch verleiht, wenn dieseZinkschichtstellenweise auch wirk-

lich beschädigtwurde, war die Ursache, daß das verzinkte Eisenblech
den Namen ,,galvanisirtes Eisenblech«erhielt, und läßt sich durch
vergleichende Versuche leicht nachweisen.

Obwohl also das Abblättern der oberen Zinkschicht keinen be-

sonders nachtheiligen Einfluß hat, bleibt es immerhin die Aufgabe
einer guten Fabrikation, Mittel zu finden, das verzinkteEisenblech
auch so herzustellen,daß es beim Biegen und Falzen die obere Zink-
schichtnicht leicht verlieren kann. Um dieses Ziel zu erreichen, muß
die Fabrik, welche das rohe Eisenblecherzeugt,der Verzinknng zweck-
mäßig vorarbeiten und sich bestreben, möglichstgleichartiges und

schwefelfreiesEisen zu verwenden und beim Auswalzen der Bleche
das abblätterndeEisenoxydstets zu beseitigen, damit es nicht in das

Blech eingewalztwerde.

Jn Oesterreichwar in dieser Hinsichteine Vervollkommnungder

Eisenblechwalzwerkebesonderswünschenswerthund nothwendig,nnd
die in Rede stehende VerzinkungsfabrikvonJ-und G.Winiwart er

in Gumpoldskirchenhat beim Beginn ihrer Fabrikation, vor 11Jahren-
besondere Schwierigkeiten zu überwinden gehabt. indem es ihr da-

mals nicht möglichwar, sichEisenblechezu verschaffen,die beim Ver-

zinken ein fehlerfreies Fabrikat ergeben konnten; sondern, theils
wegen schlechtgeschweißtenEisens im Zinkbade Blasen beim sen-
blech zum Vorschein kommen ließen, theils auch durch dieRauhEiåleitder Oberflächenach dem Verzinken brüchig wurden. Es verdint

daher hier anerkannt zu werden, daß in diesem Zeitraume besonders
zwei Eisenwerke in Oesterreich ihre Fabrikate so vervollkommnet

haben, daß jetzt ein ganz vorzüglichbiegsames verziuktes Eisenblech
erzeugt werden kann.

Die beiden Blechwalzwerke,welchenun ausschließlichdie Fabrik
von J. und G. Winiw arter in Gumpoldskirchen mit den nöthigen
Rohblechen versehen, sind: das Blechwalzwerk des Hrn. Anton

Fischer in St. Egidi bei St. Pölten in Niederösterreich,und das

gräfl. Meransche Blechwalzwerkin Krems bei Graz in Steiermark.
Das erstere Werk liefert aus seinem ausgezeichnetenHolzkohleneisen
die dünnen Blechsortenkleinerer Dimensionen, während das gräfl.
MeranscheEisenwerk besonders großeund schwereBleche von vor-

züglichsterQualität zu erzeugen im Stande ist.
Der Erste, welcher durch zahlreiche, im Großen vorgenommene

Versuchees dahin brachte, die Verzinkung des Eisens verwendbar-
sicheruUd ökonomischzu machen-,war Sorell in Paris. Das vou

Sorell»im Jahre 1836 ans die Dauer von 15 Jahren erworbene
Pakent lIesiM Jahre 1851 ab. Dehargne machte öffentlichaus
die großeWichtigkeitdieses neuen Industriezweiges aufmerksamUnd

beschriebganz ausführlichdas von Sorell befolgte Verfahren H-

Be)Man vergl. Polht. Centralblatt 1852, S. 739.
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welches imJahre1853 noch ohne irgend eine wesentlicheAbänderung
in England, Frankreich, Belgien und in Norddeutschland genau so
ausgeführtwurde, wie es von Deh argne beschriebenwird.

Ohne auf diese Beschreibung hier näher einzugehen,soll nur an-

geführtwerden, daß die Schmelzkesselnach dem von S orell ange-

gebenen Verfahren nicht länger als 3 bis 4 Monate dauerteu, und

daß dieser Grund es hauptsächlichsein dürfte,warum das Verzinkeu
von Eisen noch nicht in den kleinerenWerkstättenebenso heimisch
geworden ist, wie das Verzinnen von Kupfer-und warum üherhaupt
nur wenige, mit einem großenCapitalaufwand eingerichteteFabriken
diesenIndustriezweig bis jetzt betreiben-der doch für die ganze Eisen
verwendende Menschheit von so eingreifenderWichtigkeitund Nutz-
anwendung ist.

Die Fabrik von J. und G. Winiwarter hat Uach vielen Ver-

suchen bereits vor 10 Jahren eine Verzinknngsmanipulationaufge-
funden, bei welcherder gußeiserneKesselgar nicht verdorben wird,

ssondern mehrere Jahre lang dauern kann. Wenn der Kessel endlich
unbrauchbarwird,so ist das mehr eine Folge zufälligerBeschädigung
nnd nachlässigerBehandlung, als der schädlichenEimvirknng des

geschmolzenenZinks.
Das wichtige Geheimniß,durch welches es gelungen ist, diesen

gußeisernenKesselvor der schädlichenEinwirkung des geschmolzenen
Zinks zu schützen,besteht darin, daß man in diesemKesselnicht blos

Zink, sondern bis auf zwei Drittel seiner Höhe erst Blei und dann

auf diesemMetallZink einfchmilzt.Das geschmolzveneZinkschwimmt
immer auf dem Blei,und da diese zwei Metalle nur in sehr geringem
Procentgehalte eine wirklicheLegirung eingehen, bleiben sie beinahe
immer unvermischt. Der oberste Theil des Kessels, der nach aufwärts
weiter gemacht wurde, wird endlich mit einer eigens präparirten
Thonmasse bestrichen, welche sehr gut an den gußeisernenWänden

haftet und somit auch diesen Theil des Kessels vor der Einwirkung
des geschmolzenenZinks schützt.Es verdient hervorgehobenzu wer-

den, daß der ganze Ofen in seinen Größenverhältnisseuso vortheil-
haft eonstrnirt ist, daß, obwohl in diesem Kessel bei 90 Wiener
Eentner Metall in einer beständigenSchmelzhitze erhalten werden

müssen,dies hier mit der schlechtestenBrannkohle erzielt wird.

Nachdem die Eisenbleche, vollständig desoxydirt nnd rein ge-

scheuert, in eine wässerigeAuflösung von salzsaurecn Zinkoxyd und

Salmtak eingetancht waren,werden sie mittels einer eigenszu diesem
Zwecke geformten Doppelzange in das geschmolzeneMetall einge-
bracht. Diese Doppelzange hängt an einem «mitGewichten ausbri-

lancirten Flaschenzugeder Art, daß der Arbeiter das»BlechUnd die

Zange mit einem gewissenKraftaufwand herunter drucken muß, um

das Blech ins geschmolzeneMetall einzutanchenssobald er aber mit

dem Drucke nachläßt,wird das Blech,und»d1eZnUge durch das Ge-

gengewichtan dem Flaschenznge in dIe Hohe gezogen
Jst also die Blechtasel durch dasHeUInterdrnckenganz im ge-

schmolzenenMetall eingetauchtzsobleebjsee-leNachihrer Größeund

Dicke, längereoder kürzereZelt TM gelchlllolzenenZink und wird,

nachdem das auf der schmelzendeUMekollflächeschwimmendeOxyd
ganz rein abgefaßtwurde,langsamans demMetallbade in dieHöhe

gezogen, indem der Arbeiter immer mehr und mehr mit dem Drucke

nachläßt. »

Die verschiedenenErzeUgUIsseder Winiwarter’schen Fabrik

sind folgende:
.

- Bleche, die als ol ei ,a del ebra twerden,
evetschiedenenDichencksionterkeütnksdnickengvor,cFindzwar:

a) Dachbleche-24 Zoll breit, 36 Zoll lang s), mit 1»8,19 Und

20 Tafeln im Celltllet- so daß ein Wiener Quadratfuß dieser Blech-
«gattung entweder 92X100oder 87100 oder ssxmoWiener Pfd. wiegt.

Diese dünnen Bleche werden meistens zur Bedachung von Holzdach-
stühlenauf einer Breterverschalungverwendet und haben bei dieser
Verwendung mit den auf gleicheWeise verarbeitetengewöhnlichen
Schwarzblechenoder Ziukblechen, oder auch mlt dem Schieferzu con-

curriren Obwohldas verzinkteEisenblechin dieser Verwendungs-
art vor den genannten Materialien entschiedeneVorzügehat, so ist
es doch zu kostspielig,um bei einer derartigen Verwendungfauf eine

allgemeine, die anderen Materialien verdrängendeVerbreitung rech-
nen zu können.

»

b) Rohr- und Rinnenbleche, von sehr verschiedenen Breiten,

Längenund Dicken, je nach den Röhren- oder Rinnendimensionen

selbst. Bei dieser Verwendungsartist das verzinkteEisenblechwegen

V) OesterreichischesMaß Und Gewicht.



feiner großenFestigkeit und Danerhaftigkeit von so entschiedenem,
durch kein anderes Material in demselbenMaße zu ersetzendemWerthe,
daß es voraussichtlich mit der Zeit ganz allgemein und beinahe aus-

schließlichzu diesemeecke denSpenglern dienen wird.Sind daherhier
und da gegen das verzinkteEisenblechnoch Vorurtheile vorhanden, so
muß die bessereEinsicht in dieser Beziehung endlich doch siegen, und

diesesvorwenigenJahfenbeidenmeistenBlecharbeiternnochuubekannte
Material wird allgemein gesucht werden. Bei dieser Verwendungs-
art haben aber auch die langen Blechsorten entschiedenen Vorzug,
und es werden zu diesem Zwecke 6 Fuß lange Bleche von 15, 18,
21, 24 und 26 Zoll Breite in der Dicke von 9X10Psimd per Qua-

dratfnß und darüber stets vorräthig gehalten.
c) Die verzinkten eannelirten (gewellten oder gerunzelten) Eisen-

bleche geben für viele Construetionsarbeiten aus Blech, namentlich
aber zur Herstellung vollkommen fenersicherereiserner Dächer ein so
unübertroffeneoMaterial ab, daß die Fabrik von J. nnd G. Wirti-
warter in iksumpoldskirchen bereits vor 10 Jahren auf die Er-

zeugung solcher cannelirter Bleche alle Aufmerksamkeitund Sorgfalt
verwendete und bis jetzt auch noch immer die einzigeFabrikinOsester- ;

S fälligeuBelastung zu tragen.reich ist, welche solchecannelirte verzinkteBleehe liefern kann.
Bei der Erzeugung dieser eannelirtenBleche hat aber dieseFabrik

i

sichnicht die in England nnd Belgien schon vor15Jahren bekannten
und in Gebrauch stehenden Methoden zum Vorbild nehmen können,
sondern siemußtedabei neue Bahnen betreten und sich ga Uz Uelle

Maschinen zu diesem Zwecke erfinden und machen lassen-
d) Die dicken verzinkten Bleche, von welchen IQuadrathß

3 Wiener Pfund und darüber wiegt, werden in dieser Fabrik bis

jetzt nur in Folge besonderer Bestellung gemacht; und die Ausmaße
sind dann eben nachBedarf sehr verschieden»SolcheBleche können aber
in der Länge von 6 Fuß und in der Breite von 5 Fuß geliefert
werden.

Viele derartige Bleche verarbeitet die Fabrik selbst, indem sie
Hydrocarburöl- oder Wasserständerfür die Magazine der Eisenbahn-
gefellschaftenanfertigtz viele derartigeBleche werden aber auch beim

Schiffsbau und ganz vorzüglichbei der k. k. Marine verwendet, in-
dem hölzerneSchiffe mit solchen verzinkten Eifenblechen von außen

überzogenund die Laderäume fürPulver,Kohlen oder audereWaaren
im Innern mit solchenBlechengefüttertwerden.

Das Eanneliren oder Rnnzeln der Bleche, um hierdurch ihre
Steifigkeit nach der Länge der Tafeln zu erhöhen, dürft-ewohl iu

England zuerst inAnwendung gekommen sein,uud von da verbreitete

sich das Verfahren, welches für diesen Zweck ersonnen wurde, auch
aufdemEontinente. Die bei Beginn der Fabrikation den Herren
Winiwarter bekannte Methode zn»eannelirenwar nur für ziemlich
dicke Plecheund sehr seichteEannelirungen anwendbar; selbe wurden

nämlichUlltlelseines Fallwerkes in die glühendeBlechtafel nach der

ganzen Breite Und Länge der Tafel hinein geschlagen. Die Folge
dieser ErzeUgUUgsmethodeist,daß die einzelnenWellen ungleich dick
im Eisen Werden, und daß dieTragfähigkeitsolcherBleche theoretisch
nicht einmal annäherungsweisebeurtheilt werden kann.

Diese Eannelirungsmethodein Oesterreich, wo das rohe Eisen-
blech sehr kostspleligist Und gerade deshalb nur selten praktischeVer-

wendung finden kann, Uachqhmen zu wollen« wäre sehr ge-
wesen UUD hätte gcwiß zU gar keinem Resultate führen können· Des-

halb mußteHks Georg Winiwarter, der Leiter obgeUAUUter
Fabrik, als er sichentschlossenhatte, das verzinkteEisenblechauch
in Oesterreichin den Handel zu bringen, einen ganz neuen Weg sich
bahnen und ganz UeUe Vorrichtlmgenzum Canneliren und zum

Biegen der eannelirten Bleche ersinnen. Vor Allem war es noth-
wendig, dünne Bleche (höchste119372Linie dick)durch das Calmeliken
fo tragfähig und steif zu Wachen- daß mit solchen, verhältnißmäßig
leichten Blechen Constructionendurchgeführtwerden konnten, die

selbstbei geringemMaterialauswalld eitle recht bedeutende Tragfähig-
keit erzielen ließen, und es mußtedas Eanneliren nach dem Ver-

zinkeumöglichfein, so zwar, daß die Blechdicke selbst dabei un-

verändert blieb.

Die Eannelirungenselbst wurden daher tiefer gemacht, als man

sie in EnglandMöhnlichsindet und mittels einer eigens zu diesem
Zwecke constrnir u Eannelirmaschine,welche jetzt seit 10 Jahren im

Gebrauche steht, hergestellt. Auf dieser Maschine, bei welcher die

langen gußeiseruenFormstückemittels Excentries zangenartig ge-
öffnetund wieder zugedrücktwerden, wird jede Cannelirung einzeln
ins Blech gedrückt,und die Blechtafel wird durch einen Arbeiter
immer vorwärts gerückt.Sind die Bleche auf diese Art eannelirt
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und Ewillman selbe zur Erzeugung der bogenförmigenBlechdächer
verwenden, so müssendie eannelirten Bleche noch gebogen werden.

Dieses Biegen der bereits eannelirten Bleche hat aber seine
Schwierigkeiten,indem der obere, eonvexe Theil der Eanneliruug sich
streckenmuß, während der tiefe, concave Theil gleichzeitiggedrückt
wird; um endlich diese Bieguug aber doch zu Stande zu bringen,
muß die Biegmaschiueso eingerichtetsein, daß die Bieguug allmälig
immer stärkerwerden kann. Zu diesemZwecke konnten aber die bei

den gewöhnlichenBlechbiegmaschinenüblichenVorrichtungen nicht
genügen,und es mußte auch hierzu eine ganz neue Eonstruction er-

sonnen werden.

Sind die verzinktenBleche in der Weise eannelirt und gebogen,
so werdengsiezur Herstellung der bogenförmigenDächer verwendet;
und es sind dabei zweiEthitructionsarten als die gewöhnlichstenzu
unterscheiden.Entweder ist das cannelirte und gebogeneBlech blos

todte Last für die auf eiue andere Art eonstrnirten, bogenförmigen
Träger, oder das Eisenblech wird als tragfähigesMaterial benutzt
uud hat dabei nicht nur sich selbst, sondern auch einen bedeutenden

Theil der Constrnctionslast und der auf die Dächer kommenden zu-

Bei kleinen Spannweiten sindet man wohl auch in England
bogenförmigeDächer, bei denen das cannelirte Blech ohne besondere
Tragrippen verwendet wurde; wenn aber größereSpannweiten zu
überdachensind, so werden in England bogenförmigeRippen aus

Guß- oder Schmiedeeifeu gemacht, und das cannelirte Blech wird

auf diese Bogenträger ausgelegt, ohne dabei mehr, als sich selbst, zu

tragen zu haben; es ist aber kein größeresDach bekannt geworden,
bei welchemdie Tragfähigkeitdes eannelirten Blechs der Art benutzt
worden wäre, daß die bogenförmigenBleche als integrireude Be-

standtheile der Dacheonstruction mit iu Rechnunggebracht worden

wären. Hr. Georg Winiwarter hat bereits im Jahre 1851 den

Gedanken gefaßt,daß das verzinkte, eannelirteBlech bei den bogen-
förmigenDächern sehr gut als tragfähiges Material in Betracht
kommen könne, und daß solcheDächer selbst bei sehr großenSpann-
weiteu mit bedeutend geringerem Materialaufwande und daher
billiger als bisher hergestellt werden könnten, wenn man die Con-

struction so anordnet, daß alle Bedingungen dabei erfüllt werden,
um das eannelirte B·lech,welcheszur Herstellungeines Bogendaches
in Verwenduugkommen soll, nicht nur dieEonstructionslast, sondern
auch die auf das Dach kommende zufälligeBelastung tragen zu lassen.

Von diesem Gedanken ausgehend, hat Georg Winiwarter

für die bogenförmigenBlechdächerein ganz neues Constructions-
princip aufgestellt, welches in den letzten 8 Jahren durch mehrere

praktische Beispiele als vollkommen brauchbar nachgewiesen wurde,

und gegenwärtig unter dem Namen der »Wiuiwarter’schen

Bogendächer
« die Aufmerksamkeitder Fachmänner in Anspruch zu

nehmen berechtigt ist. Das Prineip dieser Dächer, sowie die durch
die Praxis vervollkommuete Eonstruetion sind in unserer Quelle er-

läutert und einer theoretischen Berechnung unterzogen, der eine

tabellarischeZusammenstellung der für gewisseSpannweiten anzu-
wendenden Dimensionen beigegebenist.

Das Bestreben, das verzinkte eannelirte Eisenblech nach und

nach zu einem massenhaftenAbsatz zu bringen, lenkte die Aufmerk-
samkeit des Fabrikleiters schon im Jahre1854 auf die vielen Deichver
der Lastwägenauf den österr.Eisenbahnen, und er begann damit-

sichMühe zu geben, die verschiedenen Directioneu der Bahnen,flUf
den großenVortheilder Dauerhaftigkeit solcherverzinkteneannelirten

Waggondächeraufmerksam zu machen, welche all« die lästigenDach-
reparaturen voraussichtlich sehr beschränkenlassenkönnten.

Wie es bei neuen Vorschlägengewöhnlichzu gehetrpflegkWur-

den auch gegen diesen Vorschlag die mannigfachstenEinwendungen
gemacht, überall wollte man einen Beweis für die Danerhastlgkeit
und Brauchbarkeit des verzinkten eannelirten Blechs auch in dieser
besonderen Anwendung auf Bahuverkehrsmittelersthergestellt sehen-
UM sich erst dann zu dessenAnwendung zu entlchlleßeU-XDiesenBe-

weis zu liefern wurde aber nicht früherGelegellheltgegeben, bis

endlich nach Ausführungeines ganz neuen Prllchps- Lastwägen
ganz aus verzinktem eannelirten EisenblechzU erbauen, der erste der-

artige Wagen von der Direction der osterr. StaatseisenbahU-Ge-
sellschaftim Jahre 1856angekauft uud auf der Wien-Neu-Szönyer
Eisenbahnliniein Betrieb gesetzt wurde. Nach einem Zeugnißdes

Eentraldireetors hat sichdieser Wagen sehr gut bewährt.
(Fortsetzung folgt.)



—312——

Basset’s Apparat zur Verbesserung des Leucht-
gases. ·

.

Es ist schonseit einigen Jahren bekannt, daß die Leuchtkraftdes

Gafes bedeutend verstärkt wird, wenn man dasselbe durch einen

flüssigenKohlenwasserstoffstreichen läßt. Die Schwierigkeiten, die

bei der sonst einfachen Operation zu überwinden find, bestehen na-

mentlich darin, daß dieTheile des flüssigenKohlenwasserstoffs,welche

AL- »
»

H O XXVII-« W»

X

« IT H- «

» - ,XY x

END XXDXXTDQZTWDMTZQW,

X
«

.xx«

x»sg

D

IF WXZ«
O

akz-)
CI

T..-«Gk(«i«C-«

dampfförmigvon dem Gase fortgerissenwerden, bei längererLeitung
desselbenund namentlich bei starker Abkiihlnng sich in den Röhren
als Flüssigkeitwieder niederschlagen und dann schaden, anstatt zu
nützen.Da jetzt ein fliissigerKohlenwasserstoffsehr billig aus Amerika

bezogen wird , so ist die Sache wieder in Aufnahme gekommenund

ein Apparat von Basset in

Salem , Massachusets zu die-

sem Zweckconstruirt worden.

Es handelt sichbei diesem-Alp-
parat darnm, das Gas stark
nnd vollständigabzukühleu
nnd es dann erst mit dem Mi-

neralöl in Berührungzu brin-

gen, so daß es nur die sehr
flüchtigenVerbindungen auf-
nehmen kann, die sichni )t so
leicht wieder verdichten as

Gas tritt durch das Rohrfin
den innersten Cylinder, wel-

cherin einem andern Cylinder
steht. Dieser steht wieder in

einem größerenChlinder und

so tritt das Gas ans dem ersten in den zweiten,dann in den dritten

Cylinder u. s f., welche alle durch die Platte bb geschlossensind und

in dem großenChlinder AA stehen. Das Gas muß also, wie das
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aus dem Querschnitt Fig.2 zu sehen ist, einen großenWeg machen,
«

da die Löcherdd in den Cylinderwändenalteruireud angebracht sind
und tritt endlich in den äußerenRaum zwischenAA und bb in den

oberstenTheil des Apparats ee. DerBoden des Chlinders A, auf
dem auch alle kleineren Chlinder stehen, ist mit einer Schicht Mine-

ralöl bedeckt. Aus ee geht das Gas durch 4 4inB. DieserBehälter
ist mit porösenMassen gefüllt, die stets mit Mineralöl befeuchtet er-

halten werben, so daß das abgekühlteGassichreichlichmitDämpfen
beladen kann. Als poröse Masse empsiehlt Basset eine Masse aus
12 Th. Steinkohlenpulver,8 Th. Vimssteinpulver, 2 Th. Asbest-
pUIVeki14Ths Sägespäneuund 4 Th. Steinkohlentheer in geeignete
Formen gebracht nnd gebrannt.

Der Apparat enthält zugleich ein bequemes Mittel, die Menge
des znströmeudennnd entweichenden Gases zu reguliren. f erhebt

sichüber das Niveau des Mineralöl-Z in A nnd ist überdeckt von

einer Glocke KK, welche ans dem Mineralöl schwimmt;eine Stange
igeht durch die Axe der Glocke auf welcher sie unveränderlichbe-

festigt ist. Das untere Ende dieser Stange trägt die Klappej,welche
größerist als die Oeffnung im oberen Boden von f. Jeder verstärkte
Druck wird also KI( heben und durchj die Oeffnung in f verklei-

nern, so daß bei stärkeremDruck doch nicht mehr Gas inA eintreten
kann. Der Austritt ans K kann durch das Register l regulirt wer-

den, durch welches man nachBelieben dieOeffnungen3 3 vergrößern
oder verkleinerte kann.

Das Ventil h in dem Rohre, welches das Gas in B führt, sitzt
fest aufi und wenn daher das Mineralöl inAbis unter ein gewisses
Niveau gesunken ist, so wird die gleichzeitigfinkende Glocke K auch
ein Sinken des Ventils h bewirken und so den Austritt des Gases
nach B fast ganz verhindern. Man erfährtalso rechtzeitig,wenndas

Mineralöl erneuert werden muß. iTechnologisteJ

fSatton’s neue augenblicklicheund Portraits
Camera.

Hr. Sutton hat sich eine neue Camera obscura patentiren
l,assen,welcheeinige entschiedeneVortheilezu gewährenscheint. Wenn

fnan gegenwärtigein Bild aufnehmen will, wird auf dem masker

Glase ein umgekehrtes Bild des Gegenstandes eingestellt, —-

dann wird das matte Glas entfernt und die Cassette an seine Stelle

gesetzt,—- darauf wird der Schieber der Cassetteaufgezogen und zu-

letztder Deckel vom Objeetiv genommen. Während aller dieser Ope-
rationen kann der Gegenstand, den man aufnehmenwill, sich be-

deutend bewegt haben, nnd wo eine augenblicklicheAufnahmeerfor-
derlich ist, vergeht gewöhnlichzu viel Zelt zwlscheudem Einstellen
und dem Belichten. Sntton’s Uelle Callleka vereinfachtdas Ein-

stellen bedeutend, indem darin ein aufrecht stehende s Bild auf
einer horizontalenVisirschekbeelllgestellkIVIl'd« Jn der Camera be-

findet sich ein beweglicherReflefkokDzder mit dem Boden einen

Winkel von450 bildet und vermittelst eines an der Seite befindlichen
Knopfes H auf- und niedergelassenwerden kann. Das matte Glas

G befindet sich in horizontalerLage oben auf der Camera, und wenn

der Refleetor niedergelassPIIIst-wird das Bild aufrecht auf das

matte Glas geworfen;diesesBild kann auf dem horizontalenGlase
durch Drehen der Etnstellichranbe am Objeetiv C ganz scharf gestellt
werden, Und Wenn EsAuf dem matten Glase im Focns ist, wird es

auch auf der CollvdjumschichtB vollkommen im Foeus sein,da diese
auf der anderen SME des Reslectors auf ihrem gewöhnlichenPlatze
in der Camera ist. Also wird, wenn der Refleetor herunter gelassen
ist, ein Strahl-der nach einem Punkte auf der Collodiumschiehtge-

brochen ist, in seinem Laufe aufgehalten nnd nach oben auf einen

Punkt im matten Glase reflectirt; diese Punkte liegen in Bezug auf
den Refleckot ganz symmetrisch. Es braucht kaum erwähntzu wer-

den, daß, um einen richtigen Focus sowohl auf der Visikscheibe,als

auf der Collodinmfchiehtzu haben, die drei Ebenen der Schicht, der

Silbekielke-des Refleetors und der matteuSeite der Visirscheidealle
eine gemeinschaftlicheIntersectiousliniehabenmüssen,eine Bedingung,
die bei einer gut construirten Camera ohne praktische Schwierigkeit
erreicht werden kann, wenn die Visirscheibein ihrem Rahmen erst

befestigtist, nachdem der Refleetor und die Cassette an ihrem Platze
sind. Die Cassette wird von der linken Seite in die Camera ge-

setzt, anstatt von oben, und der Schieber auch zur linkenSeite her-

ausgezogen. Die Camera ist auf dem Stativ so befestigt, daß sie
leicht gedreht und höhernnd niedriger gestellt werden kann.



Nachdem wir die Construetion der Eamera beschrieben haben,
gehen wir zu ihrer Behandlung über. Erstens setzt man die Eassette
mit der empsindlichenSchicht hinein und öffnet den Schieber. Da

der Reflector herunter gelassenist, kann von dem Objectiv kein Licht
auf die Platte fallen. Darauf öffnet man die Klappe, welche über
dem matten Glase besiudlichist,und zieht das daran besestigteschwarze
Trich über Kopf und Schultern. Das Tuch muß groß genug sein,
um noch die ganzeCamera, außer deniObjeetiv einhüllenzu können.

Man richtet nun die Eamera mit der linken Hand auf den Gegen-
stand, und wenn ex sichtbar wird, stellt man auf dem matten Glas
mit der rechten Hand ein. Jst Alles zur Velichtungfertig, so dreht
man nun mit der rechten Hand den Resleetor in die Höhe.

Wenn der Kopf und die Schultern mit dem schwarzenTuch gut
bedeckt sind,so fällt kein Licht durch die matte Scheibe auf die empfind-
lichePlatte; um aber jedenFehler zu vermeiden, kann man ein Stück

oraugegelbes Glas auf die Visirscheibelegen; dies schadetbeim Ein-

stellen gar nicht-
Die Vortheile der neuen Camera gehen aus Obigem klar her-

vor; um Portraits von Kindern und augenblicklicheAnsichten aufzu-
nehmen, ist sie gerade, was man sichwünschenkann. Auch für jedes
Portrait ist sie sehr werthvoll. Bei Landschaftsaufnahmeuist es in

manchen Fällen sehr vortheilhaft, die Landschaft aufrecht auf dem

matten Glase einstellenzu können. (Photog. Arch.)

Pergamentpapier.
Nachdem in dieser Zeitung wiederholt von den verschiedenenAn-

wendnngeu des Pergameutpapiers die Rede gewesen, halten wir es

für angemessen,unseren Lesern über den dermaligen Stand der Fa-
brikation dieses so wichtigenStoffes, Genaueres mitzutheilen. Herr
B. Behrend in Eöslin, der das Verdienst hat, der Einführung des

i
f

Pergamentpapiers mit dem größtenEifer sich unterzogen zu haben,
hat uns die beigegebeneuProbenvon den gangbarsten Sorten aus

seiner Fabrik geliefert und berichtetüberdie Fabrikation und die

Verwendung des Pergamentpnpleks1V1e,folgt:
»Es hat sich herausgestellt,daß dle Schwefelsäurenoch nicht

durch das andrerseits vorgeschlagelleChlvkzilkkersetzt werden kann-

da das daraus verfertigtePergamentpllpierPlevortheilhaftenEigen-
schaften des

Fett-Schwefelsäure
bereiteten nicht in demselben hohen

Maaße wie l tzteres besitzt. Ich fabrieiredas Pergament ohne Ende,
trockne es aber, nachdem es «erstin Bogen geschnitten, auf eigen-.-
thümlichenSpannvorrichtuugen,weil sichherausgestellthat, daß das

Trocknen ohne Ende auf erwärmten Cylindern wohl ausfühkbnkist,
wenn das Pergament von der Säure nur unvollkonunen durchdrungenl
ist, so daß es nach dem Trocknen ein weißliches,papierähnlichesAn-

313 —

sehen hat,daß aber bei vollständigpergamentirtemStoffe auf heißen
Cylindern ein solchesEinlanfeu stattfindet, daß das Fabrikat seines
krausen und runzlichenAussehens wegen gar nicht verkäuflichwäre.
Auf die Entfernung der Schwefelsäuredurch Auswaschen und Neu-

tralisiren und darauf folgendes abermaliges Auswaschen wird die

größteSorgfalt verwendet.

Die Nachfrage nach diesem uustreitig sehr brauchbaren Material

ist noch bei weitem nicht eine so lebhafte, wie in England. Die Ver-

wenduugsarten,zu denen es sich bis jetzt am bestenbewährthat und

auch regelmäßigverarbeitet wird, sind vor allem die Benutzung zum
Verschluß statt thierischerBlase und namentlich Lackfabriken und

Pätefarbenfabrikeubeziehen das Pergament regelmäßig von mir.
Dann wird es in zienilicheuQuantitäten von chemischenFabriken

benritztsskzumAuslegen vpn Fässern,welche zerfließende,oder das

Holz angreifende Substanzen, z. B. Zinusalz, enthalten. Eine sehr
zweckmäßigeVerwendungsart findet das Pergament zum Auslegen
von Fässern, in denen Butter versandt wird, weil die Butter da-

durch durchaus keinen Geschmacknach Holz annimmt und außerdem

sehr sorgfältigohne Verlust aus den Fässern entfernt werden kann.

Eine vorzüglicheBenutzung des Pergamentes ist ferner die zu Ka-

Ianderwalzen; diese Walzeu sind allerdings thenrer, aber ungleich
glatter, fester und dauerhafter als solche aus Papier.
«

Das dünne Pergament wird vorzugsweisein sehr ansgedehntem
Maaße zum Durchzeichnengebraucht.

Jch tiefere das vegetabilischePergament in 3 Stärken nnd in

Bogen von 25 Zoll Länge und 20 Zoll Breite rheiul. Maaß.
Der Preis ist für 1 Zollpfund starkes Pergament, ca. 10—12

Bogen 20 Sgr.; fürl Pfd. mittelstarkes 20-— 22 Bogen 20 Sgr.;
für 1 Pfd. düunes Pergament ca. 33 —36 Bogen 1sThlr.«

Wir wollen nicht unterlassen,darauf aufmerksamzu machen-daß

Herr B. Behrend, um die Verwendbarkeit des Pergamentpapiers
für Buchbinder- und Galantriearbeiten zu beweisen, auch gefärbtes
Pergamentpavier dargestellt hat. Uns liegen rothe, grüne, braune

und schwarzeProben vor, die sich durch ihre Dauerhaftigkeit aus-

zeichnen; besonders schönsind aber die violetten Papiere, die in ge-

fälligen Mustern gepreßt,wohl jedes andre Material übertreffen

dürften. Diese bunten Papiere von verschiedener Stärke sind fast
durchsichtigwie Glas und möchtenwir sie deshalb der Aufmerksam-
keie der Blunieufabriken dringend empfehlen, da die Stärke und die

Zartheit des Materials neben dessenDurchsichtigkeit, dieselben zu

dergleichenArbeiten besonders geeignet erscheinenlassen.
Es wäre zu wünschen,daß das Pergamentpapier schneller wie

bisher Eingang nnd Anwendung säudez die Vortheile die dasselbe
gewährtsind so allgemein und zahlreich-,daß es auffalleud bleibt,

wie das Publikum so lange zögernmag, derselben sichzu bemächtigen.
Wir werden fortfahren diesem wichtigere Stoff die größteAufmerk-
samkeit zu widmen und bitten die betreffenden Herrn Industriellen
über jeden Fortschritt auf diesem Felde uns Bericht zu erstatten.

Ueber gefärbtenCement und Fabrikation künst-

licher Steine.

Von Dr. Dullo.

Viele Versucheiu der Technik sind dahin gegangen, detlCemellt

so zu färben, daß er zu Bau-Ornamenteu, El)tosaik-F11ßbdd»«1&c-&c-
anwendbar wäre; auch in der Literatur ist mancherlei daruberge-

schrieben, eine ganze Menge von Recepteu sind veröffeUUIckst»the
daß wir das ersehnte Ziel bis jetzt erreicht haben. Es liegt nbrigeus
in der Natur der Sache und ist durch die schmutziggMUe Farbe des

rohen Cements bedingt, daß helle, reine, feurige Farben niemals

zu erzielen sind. »

Der Schreiber dieses hat unendlich viele Versuchemit allen an-

wendbaren Farbe Materialien gemacht,ohne VCIBes ihm nur ein-

mal gelnugen wäre, eine so reine Farbe herzustellen, daß der fertige
Stein ein gefälligesAnsehen gehabt hätte. Aus verschiedeneuGrün-
den ist der Kreis derjenigen Farben die auf Eement anzuwenden
möglichsind,euge gezogen. Es verbietensichalle Farben, welchenicht

sehr billig sind, es verbieten sich viele, dies durch die stark alkalische

Beschaffenheitdes Cement verändert werden, es verbieten sichendlich
alle die, welche auf die Bindekrast des Cement nachtheilig eiuwirken.

Bei unseren vielseitigenVersuchen haben wir gefunden, daß man



zwar alle beliebigenFarben herstelleii kann,daß aber der so gefärbte
Cement in höchstseltenen Fällen ein schönesAussehen hat.

Das Färben geschieht,indem man entweder eine fertige Farbe s

mit dem Cement Pulver mischt, oder indem man den Cement mit der

Lösungeines Salzes anrührt, und mit der Lösung eines andern-

auf das erstere Salz reagireiiden Salzes die gegoßeneCement-

Platte schleift.
Jni ersteren Falle haben wir unter den Farbmitteln nur die

gelben Okerarten zu betrachten, die niemals schöneFarben geben,
sondern immer matt und welk aussehen,und dieFestigkeitdes Cement

mindestens nicht verbessern;sodann haben wir denblaiien und grünen
Ultramarin,welche beiden Farben den Cement sehr langsam erhärten
lassen, besonders wenn man sie in dem Verhältnißzum Cement hin-
zusetzt,wie es nöthig ist, um lebhafte Farben zu erzielen, nehmlich
auf2 Th. Cement 1 Th. Ultramarin Abgesehen hiervon werden

diese beiden Farben zu theuer, wenn es sich um das Färben großer
Mengen Cement handelt. Weiß läßt sich Cement gar nicht färben,
weil die Grundsarbe zu unrein ist; am besten gelingt es mit Verma-
nentweiß,weniger gut mit Zink- oder Bleiweiß.

Alle bis jetzt besprocheiienFarben haben indessenwenig Wichtig-
keit; die wichtigsteFarbe für Cement ist ein gutes Schwarz, um den

so gefärbtenStein für Fußboden in Hausfluren und Kirchen, für
Grab-Monumente 2e. zu verwenden. Unendlich viele Vorschriften
sind gegebenworden für eine gute schwarzeFarbe, aber alle haben
sichnicht bewährt; sie laufen meist hinaus auf Kohle, Elfenbein,
Graphit, Höllensteinre. und geben mehr Grau als Schwarz, und

wirken, namentlich die Kohle, höchstnachtheilig auf die Festigkeit
des Cement ein. Die einzig brauchbare schwarzeFarbe für Cement

ist sehr fein gepulverter Braunstein, oder am besten, der aus kohlen-
saurem Manganoxydul durch Erhitzen dargestellte Braunstein, der

höchstfein zertheilt, ein tief schwarzes Pulver darstellt, das aus die

Festigkeit des Cement nicht nachtheilig,sondern vortheilhaft einwirkt,
das demselben eine tiefe Schwärze verleiht, wenn ans 172 Th. Ce-

ment 1Th. Braunstein verwandt wird, und das billig genug ist, um

es auch in großenMassen anwenden zu können. Dieser künstliche
Braunstein wird in der Soda-Fabrik des Mr. Tennant in Glasgow
aus dem Manganchlorürim größtenMaßstabe dargestellt, und ist
von da zu mäßigemPreise zu beziehen. Die auf dieseWeise schwarz
gefärbtenCement-Guß-Platten erhalten besonders dann ein schönes
Ansehen, wenn sie nicht mit reinem Wasser,sondern mit einer etwas

verdünnten Lösungvon Wasserglas geschlifer (po"lirt) werden.

Dieses ist die einzigeFärbung, die wir auf Grund sehr zahl-
reicherVersucheempfehlenkönnen.

Die zweite Art der Färbung,nehmlichden Cement mit Lösungeii
verschiedenerSalze anzurühren,und auf die Weise im Cement selbst
gefärbteNiederschlägezu erzeugen, ist noch weniger zn empfehlen-
da die Festigkeit des Eements oft schon durch geringe Mengen von

Salzen sehr beeinträchtigtwird. Eine großeMenge metallischer
Salze läßt sich gar nicht anwenden, weil diese die Bindekraft des

Cement oft ganz aufheben; während einige durchaus unschädlichsi d.

Wir wollen hier nur einige Beispiele hervorheben, in denen Säzsclösungenanwendbar sind, und mäßig gute Farben geben. Wen
man den Cement mit einer dünnen Lösung von schwefelsanrem
Manganoxydul oder Eisenoxydul anrührt, und dann mit einer

Lösung von doppelt chromsauremKali schleift, so erhält man rost-
braune bis dunkelbraune, ja fast schwarzeFarben,die mitunter recht
gut aussehen, aber nur auf der Oberflächesitzen Nichtsdestoweniger
sind sie recht haltbar, und haben den Vortheil für sich, daß sie sehr
billig herzustellensind.

Wichtig wäre es, niarmorirte Platten von gefärbtemCement her-
zustellen, die schöngenug sind, daß sie als Tischplatten Verwendung
finden könnten. Jndessen dieses hat seine Schwierigkeiten, weil man

eine Gußplatte, die verschiedenartiggefärbtist, nicht schleifenkann,
ohne daß die Farben so unter einander gewischt werden, daß man

zuletzt unansehnliche Färbungen erhält. Am besten erreicht man den
Zweck,wenn man die verschiedenartiggefärbtenCemente z.B.schwarz
Mit WeißenAdern, oder schwarzmit rothen und weißenAdern, in

«

den richtkgenBiengen-Verhältnissenauf Platten von Spiegelglas
gießtOGegvssenesFensterglas darf man nicht anwenden, sondern -

UUk gefchlissenesSpiegelglas, weil letzteres eine glättereOberfläche
hat, und dadurch auch die Cement-Platte glätter wird. Jn der frisch
gegosseUeUMasse rührt man die Farben etwas durcheinander, Um

Matmvkikungen zU erhalten, läßt etwas erhärten,und kann daUU
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die Cement-Platte abnehmen, die schon recht glatt ist, die man aber
"

noch mehre Male mit einer verdünnten Lösung von Wasserglas be-

streicht, um der Platte mehr Glanz zu geben. Die Zeit, wann man

die Cement-Platte von der Glastafel abzunehmen hat, muß genau

abpkvbikt Werden d» h« WeUII der Cement eine solcheBindekraft er-

reicht hat, das die thäsion der einzelnenTheilchen stärker ist, als

die Adhäsion an der Glastafel. Vortheilhaft ist es, die letztere vor

dem Guß mit wenigen Tropfen Oel zu bestreichen.Vollständig ek-

härteii darf man den Cement auf der Glastafel nicht lassen, weil sie
dann oft nicht von einander zu trennen sind, indem sich zwischen
Glas und Cement kieselsaure Verbindungen bilden, die außerordent-

lich fest haften. Wenn man bei der Darstellung derartiger Platten
mit dem nöthigenGeschickoperirt, ist es möglich,sehr hübsch aus-

sehendeGegenständeherzustellen.
Auf der internationalen Ausstellung in London sind von Eng-

land einige Gegenständevon gefärbtemCement ausgestellt, die in-

dessenso schlechtaussehen, daß sie ihren Platz an der Stelle nicht
verdienen. Dann war eine großeMenge künstlicherSteine, wie

Säulen, Ornamente verschiedensterArt, ausgestellt, die mehr Be-

achtung verdienen. Meistens sind diese künstlichenSteine aus dem

bekannten Strick (Gyps und Papiermached dargestellt, nnd wenn

dieser Strick rothbraun gefärbt ist und Granit darstellen soll,so sieht
er recht gut aus; ist er aber grün gefärbtoder weißlichgrau, so daß
er Marmor vorstellen soll, so sieht er nicht gut aus. Wir sind noch
nicht dahin gekommen, Marmor mit Erfolg imitiren zu können,und

das größteHindernißist die krystallinischeBeschaffenheitdes Marmor,

vermögederen er das Licht in einer Weise reslektirt und zerstreut,
wie es nie ein anderer Stein, dessenMassenicht krystallinisch sondern
derb ist, vermag. Deshalb sehen alle Jmitationen des Marmor gegen

wirklichen Marmor gehalten, matt und unscheinbar aus. Jn diesen
Jmitationen liegt ebensowenig Sinn, als wenn der Bildhauer seine
Seulpturen aus kararischem Marmor mit Farben bemalt, wie es

einzelne Künstler aus Rom gethan, und diese Wunderwerke aus die

Ausstellung gesandt haben. Der Künstlerhatte nicht daran gedacht,
daß er den kararischenMarmor seine ganze Schönheitnimmt, wenn

er ihn anstreicht.

Erfahrungen in Betreff eines aus Gußstahlblech

gefertigten Dampfkessels.
Der in Rede stehendeDampfkessell) ist in der Kesselsabrikvon

L. Stuckenholz zu Wetter a.d.Rnhr angefertigt und in den letzten
Tagen des October 1860 in dem Puddlings- nnd Walzwerkvon

Peter Harkort und S ohn im SchöuthalbeiWetter aufgestelltund

in Betrieb gesetztworden.
, »

Er hat eine cylindrischeForm,«keineFellekwhren und 4 Fuß

Durchmesserbei30 Fuß Länge, einschlleßllchder kugelförmigenKöpfe.
Auf dem Kesselbefindet sichein DamprDUIVoll 2 Fuß Durchmesser
und 2 Fuß Höhe, sowie ein Mannlochallflatzvon 15 Zoll Durch-

messerund 10 Zoll Höhe. Die Blechstarkebeträgtan dem cylindrischen
Theil des Kesselsselbsteinen Viertelzoll

Unmittelbar neben diesemKesselist ein solcher von Eisenblech
eingemauert, welcher bei übrigens genau derselben Form nnd Größe
ein Blechstärkevon 0,4l4 Zoll in seinem eylindrischen Theil besitzt.

Beide Kesselsind an41XsAtmosphärenDampfdruckeoncessionirt.
Der Gllßstahlkesselaber wurde bei seiner- Abnahme zunächstauf
672 Atm., demnächstAuf82X3At1n., endlich auf 13 Atmszgeptllft,
ohne daß dabei irgend eer Formveränderungoder Undichtigkeit be-

obachtet wurde- mit Ausnahme zweier Niete, welche unter dem

größtenDkllcke VOII 13 Atm. etwas Wasserdurchließen.»
Nachdem beide Kesselbei gleicherFeuerung mit einer Dampf-

spannnng von 31X2bis 3374Atm. 61x2Monate lang Tag nnd Nacht
im Betriebe gewesen-waren, wurden sie, insbesondere der Gußstahl-
kessel, während des Stillstandes der Fabrik i·11den Psingsttagen
1861 einer sorgfältigenUntersuchung uniekwvtse11,wobei sichergab,
daß die Gnßstahlblecheselbst an den dem Feuer am meisten ausge-

setztellFlächenund Kanten keine Spur von Beschädigungerlitten

IF)Die folgendenMittheilungen sind eine-rvon dem königl-preußischen
Ministerium für Handel, Gewerbe und öffentlicheArbeiten der Redaetionder

»Verhandlungendes Vereins znr Beförderungdes Gewerbfleißesin Preußen«
zur auszugsweisen Benutzung überlassenenReihe von Berichtenfdes Hrn

Bauinspectors Dieckmann in Hagen an die königl. Regierung zu

Arnsberg entnommen
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hatten; auch fand sich im Innern des Gußstahlkesselsnur sehr wenig,
etwa nur halb so viel Kesselsteinvor, als in demjenigen von Eisen-
blech, welchemUmstande es vorzugsweisezuzuschreibensein mag,

daß zufolge der während des Betriebes angestellten Beobachtungen
die Verdampfungsfähigkeitdes ersteren Kessels um 25 Proe.· höher
war als die des letzteren, indem die in beiden bei gleicher Feuerung
in derselben Zeit verdampften Wassermengensichnahe wie 5 : 4 ver-

hielten. k)
In Folge des über diese Erfahrungen erstatteten Berichtes ver-

anlaßte demnächstdas königl.Ministerium für Handel, Gewerbe nnd

öffentlicheArbeiten zur Vervollständigungdes Urtheils über denGe-

braiichswerth des fraglichen Gnßstahlkesselsneue und ergänzendeBe-
obachtungen, welche sich insbesondere auch auf diejenigen Wasser-
mengen bezogen, die in beiden Kesselunicht sowohl bei gleicher
Feuerung in derselbenZeit,als vielmehrmit derselbenBreunmaterial-

menge verdampft wurden.

Die hierdurchveranlaßten-vonden BesitzernHerrenPHarkort
und Sohn selbst erstatteten Berichte konnten sich bereits auf einem

11-2 jährigen fortwährendenBetrieb stützen,nnd eonstatirth die-

selben zunächstvollkommen auch für diesen längerenZeitraum die

früher mitgetheilten Erfahrungen. Bleche, Niete und Dichtigkeit des

Gnßstahlkesselswaren vollkommen erhalten, und war überhauptnoch
keinerlei zerstörendeEinwirkungdes Feuers wahrzunehmen gewesen;
auch die geringe Kesselsteinbildnngwar bei wiederholter Reinigung
stets aufs Neue bestätigtgefunden worden: währendin allen übrigen
Kesselnder Fabrik aus Eisenblech die Steiuschicht eine Stärke von

ungefähr 1X8Zoll erreicht hatte, war selbige in dem Gußstahlkessel
kaum merklich.

Die wieder aufgenommenen und mittelst des Giffard’schen
Apparates sorgfältig durchgeführtenMessungeii der Speisewasser-
mengen ergaben im Durchschnitt aus 20 aufeinander folgenden
Schichten zi 12 Stunden

für den Kesselaus Gußstahlblech139,92 Kiibikfnß
» » » « Eisenblech 112,44 »

pro Schicht, oder 11,66 und 9,37 Kubikfuß pro Stunde. Das

Verhältniß beider = 124,44 : 100 stimmt«mit dem früher ange-

führten - 5 : 4 fast genau überein.

Gleichzeitigbetrug der Kohlenverbrauchiin Durchschnitt
für den Kesselaus Gußstahlblech2706 Pfo.
» » « » Eisenblech 2772

«.

pro Schicht; es wurden also mit l Pfd. Steinkohle
im Gußstahlkeffel3,20 Pfo. Wasser

,, Eisenkessel 2,51 » »

-Vekdg111pst,und verhielten sich folglich in dieser Beziehung die Ver-

damprngsfähigkeitenbeider Kesselwie 127-49 : 100, d. h- es war

diejenige des Gnßstahlkesselsum nahe 28 Proc. größer als die des

anderen« Es muß hierbei bemerkt werden, daß diese auf 1 Pfd.
Steiukohle bezogenenWassermengendurchaus nicht die absolute-son-
dern eben nur die relative Productionskraft beider Kessel darstellen,
indem die letzteren nseht direkt, sondern durch die in den davor ge-

legenenPUddeiöfenerzeugten und von denselben schon zUUI größten

Theil ihrer Hitze beraubten Gase geheizt werden. Die Besitzer glau-
ben, daß bei direkter Feuerung und entsprechend zweckmäßigerEin-

richtung des Feuerraums und derZüge,das Resultat derVergleichung
in noch höheremMeleßezu Gunsten des Gnßstahlkesselsausgefallen
sein würde; doch war die Anstellungderartiger Versucheohne über-

mäßiggroßenAufwalld an Kosten und Zeit bei den vorhandenen
Einrichtungen nicht möglich.

Als weiterer Beleg für die Dauerhaftigkeitdes Gußstahlbleches
unter der Einwirkung des Feuers wurde Hrn. Bauinfpeetor Viert-

ma un mitgetheilt,daßan Dampfkesselnin den Fabriken von Funke
und Elb ers in Hagen und von Vorster in Delstern die dem Feuer
am meisten ausgesetzten EisenplgttendIlrchGUßstahlblecheersetztund

seit resp. etwa 2 Jahren und 1 Jahr seht bewährtgefunden worden

seien, während die früherenEiseuplatten nur etwa 1X2Jahr brauch-
bar blieben.

Die Blechstärkeanlaugend, Welr man der Meinung-daß Nach
den bisherigen Erfahrungenfür Gußstahlblecheim allgemeinen die

Hälfte der se« er für Eisenbleche gesetzlichfestgestellt gewesenen

dlc)Um zu erkennen, in welchem Maaße die größereVerdampfun s-

fähigkeitdes Gnßstahlkesselsseiner geringeren Steinbildung zuzuschreiEeri
Ist, wäre es von Jnteresfe gewesen, zwei-Versuchsreihenmit einander zu
vergleichen , von denen die·eine unmittelbar nach, die andereunmittel-
bar vor der Reinigung beider Kesselangestellt wordenware.

Stärke, für höherenDruck wohl eine noch geringere Stärke, etwa

2X5völlig ausreichend fein werde. Jndessen machte Hr. Studien-

holz darauf aufmerksam,daß bei einer geringeren Stärke als ZXIz
Zoll, die dichte und haltbare Vernietnng fder Platten sehr schwierig
und kaum mehr mit der nöthigenZuverlässigkeitherzustellenfei;auch
die Bearbeitung der Niete von Gußstahlsei schwierigund kostspielig,
und deshalb die Anwendung fchmiedeisernerNiete in etwas stärkeren
Dimensionen vorzuzieheu. (V. d. V. z. B. d. G.-Fl.)

Kleiner-: Mittheilungem
II

VermischteNotizen. ;

Jn Frankfurta-M.ist eine internationale Centralstelle für alle
neuen Erfindungen im Gebiete der Technik, der Land- und Hauswirthschaft
sowie für alle industriellenNouveantås begründetworden, welche sich die

Aufgabe stellt, das Bekanntwerden »wiedie Vertriebsverniiitlung aller

bemerkenswerthenErscheinungen der gedachten Richtungen in ausgedehnter
Weise zu fördern und zu diesem Zwecke die Debits derselben in engeren
und weiteren Kreisen übernimmt. ..

Alle ihr zur Vertriebsvermittlung überwiesenen neuen gegenständ-
lichen Erfindungen, vereinigt die internationale Centralstelle in perma-
nenter Ausstellung auf genanntem Platze nnd unterhält fortwährendeine

Zweigausstellung derselben auch in dem benachbarten Wiesbadeti, bei

welchem im Interesse der Aussteller wie der Besucher auf die zweck-
mäßigsteVeranschaulichungund Erklärung der betreffenden Gegenstände
Rücksicht genommen werden wird.

Die Centralstelle nimmt für die ihr gemachten Zusendungen keinerlei

Ausstellungskostenvergütungin Anspruch und erbietet sich mit den ihr
vom Auslande zum alleinigen Debit für Deutschland überwiesenenGegen-
ständenvon besonderem Interesse, auf Wunschauch andere deutsche tem-

poräre Ansstellungen ebenfalls ohne Kostenfür den Aussteller zirculirend
zu beschickenund übernimmt unter gleichen Bedingungen die ausgedehn-
teste Vertretung derselben durch fortlaufendeAusstellungsübersichteii,Au-

noncen und Besprechungen in den verbreitetsten Zeitungen und Journalen.

Gleichzeitig verpflichtet sich die Anstalt, die ihr überwiesenenGegenstände
gegen Feuersgefahr wie aus den Transportwegen durch Versicherungen
zu schützenund sich bei Beschickungfremder Ansstellungen zuvor von den

Empfängern gleicher Garantien für dieselben zu versicherte und gewähr-
leistet ftir alle auf die Dauer von mindestens 9 Monaten ohne geschäft-
liches Resultat bei ihr ausgestellten Gegenständefranco Rücksendungder-

selben, dagegen können Von der Centralstelle nur franco Zusendungen
zur Ausstellung angenommen werden.

'

Neben der Vertriebsvermittlung für gegenständlichezübernimmt die

internationale Centralstelle auch die für alle neuen bewährtenphysikalisch-
technologisch-operativen Erfindungen unter Garantie der Erfinder für
das Publikum wie unter der der Anstalt für die Erfinder.·Rücksichtlich
dieser Garantie kann die Anstalt nur solchen Erfindungendieser Richtung
ihre Aufmerksamkeitschenken, welche entweder Von einem anerkannten

Namen der Wissenschaftausgehen odervon einem solchenvertretenwerden.

Schließlich vermittelt die internationaleCentralstelle die Berwerthurig
wie die Beschaffung von Patenten im Jn- und Auslande einschließlich
aller dazu nöthigen Vorarbeiten.

» .

· v .

Alle Zusendungen von Ausstelliingsgegenstandenwie alle briefl Mit-

theilnngen für die internationale Ceiitralstelleder neuesten Erfindungen
sind franco an die Direetion derselben in Frankfurt a,«M. zu richten.

Eine im Aufträge des k,Handelsniinisteriunisausgearbeitete Karte zeigt
in, interessanter Weise die Förderung, die Abfnhr und den Verbrauch der
Stein- und Vraunkohlen in Preußen während des Jahres 18»6Q,
in welchem Jahre dieseWerthe noch hinter denen des Jahres 1601 zurück-
stehen, da es immer mehr gelingt, die englischenKohlenzu verdrängen,
indem jetzt oberfchlesischeKohlen ihren Weg bis nach Kotiigsbergfinden.
Die Förderung des Jahres 1860 betrug an Steinkohlen uver lu«9;l·iillto-
uen nietrifcher Tonnen (zu 20 Centnern), an Brannkohlen3 Millionen.

Für jene war am Meisten betheiligt das RuhrgebietLalsdann Qbekschke-
sten. Braunkohlen liefert besonders die Provinz Sachsen. Eingeffjth
wurden 619,000 metrische Tonnen von England, l45,000 aus Oestegleech
(meist Braunkohlen), 50,000 aus Sachsen, .l0,000aus StillsleUrg-

Lippe, 7000 ans Hannrver, 5500 aus Belgien. Die AustgjnletVUg
2,600,000 metrischeTonnen. Jm Verbrauche steht oben an

EssigUm

365,000 Tonnen; es folgen Berlin mit 346,000-9Jeaadebur.ggmt’»Vo-
Breslau mit 188,000, Elberfeld, Ruhrort, Hamburg- Dms Urg- Mamzs

Chaussee-Eisenbahnen. Eine der wichtigstenAnwendungender
Eifenbahnen ist die auf der OberflächegewöhnllcherStmßen· Wenndle

Straße nicht zu starke Neigungsverhältnisseund nicht zU Enge BlegUUgeIl
hat, kann auf derselben mit sehr geringen Kosten eine Ellenbfth herge-
stellt werden, welche mit Pferden oder kleinen Maschinenbetrieben,viel-

fach Vollen Ersatz für die vorzugsweise sog- EIieUbahUeUbleketzWeUU

eine solchesich in Oberschlesiennicht bewährthat, so waren zufälligeUm-

stände im Wege; im Siegkreise sind die Versuche destobefriedigender
ausgefallen. Verschiedene Fabrikbesitzerhaben deshalb eine Petition an

das Abgeordnetenhaus gerichtet, um durch dessen Vermittelung die Er-

laubniß zur Benutzung der Chausfee zu solchen Hülfsbahnenoder Wege-

bahnen Und für die ersten Anlagen Bauprämienwie für Kreisstraßenzu

erhalten. Die Angelegenheit kam kürzlichin der Commission für Half-
del und Gewerbe des preuß»Abgeordneterihauseszur BerlathUUgsDie

Commissionbeschloß:»diePetition von E. Laugen zu Friedrich-Welhelms-



hütte bei Siegbiirg und Genossen der Staatsregierung zur Berücksichtigung
durch thunlichsteFörderung Von Hülfsbahnen zu überweisen und es der

Staatsregierung zu überlassen,Vorschlägewegen Bildung und Verwen-
dung eines Prämienfonds für die Erbaung solcher Eisenbahnen dein

Landtagezu niachen.« Die Commissarien des Handelsministeriums er-

klärten sich hiermit einverstanden (Berggeist.)

Für Haus nnd Werkstatt.
Bereitung des Chlors. Wenn man auf Mangansuperoxyd (er-

halfen dnrch Erhitzen von Mangannitrat) Salpetersäure und Salzsäure
wirken läßt, so erhält man unterhalb einer, gewissen Concentration ein

Gemenge von Chlor und röthlichenZersetziingsprodueten des Königs-
wassers, oberhalb dieser Coneentration erhält man beim Erhitzen nur

Ehlor und alle Salpetersäure verbindet sich mit den Mangan. Das Nitrat
kann man dann erhitzen nnd erhältMangansuperoxhd und rothe Dänipse,
die mit Wasser und Luft wieder Salzsäure geben. Auf diese Weise kann
man alles Ehlor der Salzsäure als solches gewinnen und erleidet nur

die nnvermeidlichsten Verluste an Salzsäure. Schlösinghat 4 Aeq.Sal-
petersäure(0,505 NO öim CC.) und3Aeq. Salzsäure(0,397 ClH im Oc)
mit l,7 Vol. Wasser verdünnt angewandt (12 Theile Salzsäure, 23 Th-c
Salpetersäure und 65 Wasser) und ·90—960X0 des Ehlors der Salzsäure
erhalten als er das Gemenge im Ehlorcaleiumbade auf Mangansuper-
oxyd wirken ließ. — Mangannitratlösungfängt an sich zu zersetzen bei
1500 und bei 1950 wird die Zersetzung sehr lebhaft, so daß durch die
Entbindung der Dänipfe die Temperatur bis 175—1800 sinkt, wo dann
die Zersetzung sehr regelmäßigverläuft. Das fertige Produkt ist ziemlich
hart und dicht und enthielt in einem Falle in 10 Grin. 9,85 Grm.
Superoxyd. — Die sich entwickelnden Gase enthalten weder Stickstofs
noch Stickstoffoxydulund es kommt deshalb nnr darauf an sie gehörig
zu eondensiren, um Salpetersäure zu gewinnen. Dies gelingt auch auf
die gewöhnlicheWeise mit Hülfe Von befeuchtetem Bimsstein sehr leicht.
Auf Grund dieser Beobachtungen schlägt Schlösing eine continuirliche
Ehlorbereitung in folgender Art vor. Durch eine Reihe treppensörmig
geordneter Gefäße, die mit Snperoxyd gefüllt sind, fließt ein Strom
der Säure, der endlich, mit einem geringem Ueberschiißvon Salpeter-
säure als Mangannitrat aus dem letzten Gefäß ausfließt. Ein leicht zu
regelnder Wärmestrom erwärmt die Gefäße auf die nöthige Temperatur .

Alles übrige ist dann einfach: das Abdampfen der Lösung, die Zersetzung
zur Gewinnung der Säure und die Ealeination.

Verbesserungen an Nähmaschinen. Von Eh. Eallebaut in

Paris. Der Patentträger ermöglicht durch diese Vorrichtung, daß dem

Stoffzuführapparatenach Belieben eine vor- oder rückgängigeBewegung
gegeben werden und somit eine beliebigeAnzahl von Nähten über ein-
ander hergestellt werden kanu, ohne daß durch die folgendeNaht die erste
ausgelöstwird. Diese Vorrichtung läßt sich an allen bekannten Nähma-
schinen anbringen. Unsere Abb. zeigt den Tisch einer Schützennähmaschine
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von unten gesehen.a ist die Tischplatte, b die Triebwelle für den Kurbel-
arm c und die Kurbelstange d zur Bewegung der Schütze. Die Welleb,
welche ihre Bewegung durch das Getriebee empfängt nnd in den Lagern
f ruht, hat einen Ansatz g, gegen welchen eine Schraubenfeder h sich
anlegt, die gegen die Büchse i drückt. Die Büchse i kann sich auf der
Welle b verschiebenund hat auf der einen Seite eine Spur j und auf
der anderen einen Daumen k; in die Spur j greift ein Bolzen I, wel-

.

cher an dein um die Axe n drehbaren Hebel m befestigt ist Der Zu-
führapparat für den Stoff erhält seine Bewegung von den Hebeln o und

p, von denen der eine die Bewegung des Stoffs nach vorwärts und der
andere nach rückwärts vermittelt. Die Büchse i hat eine Ruth, in welche
eine Feder an der Welle b eingreift. Wenn der Hebel m nach rechts
oder links bewegt wird, so nimmt der Bolzen 1 die Büchse i mit und

verschiebt sie in der Axenrichtung der Welle; dabei kommt der Daumen
k mit dem einen oder anderen der Hebel o und p in Berührung, wo-

durch der Stoff nach der einen oder anderen Richtung geführtwird, ohne
dckßdie Umdrehungsrichtung der Welle b geändert zu werden braucht.
Eer Gefahr, daß die vorhergehende Naht durch eine darauf folgende
aufgelöstwird, ist natürlich hierbei gar nicht vorhanden; ja es ist sogar
kelchgüktig,ob die Umkehrungider Stoffrichtung am Ende des Stoffes

oder m der Mitte desselbenstattfindet. wenden Journ)

316

. stellt nnd gefunden, daß .l Theil krystallisirtesEisenchlorid,

I

Eisenchloridhlaltiges Collodium als blutstillendes Mit-
tel. Das vielfach in Anwendunggebrachte Eisenchlorid eignet sich ganz
vorzüglichzur Verbindung mit dein Collodiu1n, um bei Schnittwnnden,
Blutegelbissen u. st.w. als kräftigesHäinostaticum zu dienen. Zur Ein-
leitung eines richtigen Verhaltnisses wurden verschiedene Versuche ange-

·
.

in 6 Theilen
Collodium gelöst, sich als eine dem Zwecke entsprechende Mischungdar-
stelle, indem bei einem größerenZusatze des Eisenchlorids die Bildung
des Collodiumhäutchensüber der Wunde zu sehr verzögertwird. Beim
Auslösendes krystallisirten Eisenchlorids im Eollodium ist einige Vorsicht
nöthig, indem hiebei eine bedeutende Wärmeentwickelungauftritt, die
sich bei etwas größerenMengell rasch bks zUm Sieden des Collodiums
steigert. Dieses eisenchloridhaltigeCollodium stellt eine von der Consistenz
—des gewöhnlichenEollodiunis nicht abweichende, rothgelb gefärbte, klare
Flüssigkeitdar, welche, auf die Haut gebrachtein gelbesHäutchenbildet,
das sehr elastischbleibt. (Oesterr. Zeitschr. s. Pharm.)

Es muß ernstlich vor dem Gebrauche griingefärbter Glocken aus

Drahtgeflecht, die zur Conservirnng von Butter, Käse U. s. w. dienen,
gewarnt werden; die Farbe ist eine Arseiiikfarbeund überdies nicht ge-
nügend festhafteiid, so daß sie bei Erschütternngen&c. abfällt und alle

Gefahrender Vergiftung veranlassen kann, während man sich vor un-

schuldigenFliegen sichern will. Noch unverantwortlicher ist es, daß jetzt
Kinderwagen in Gebrauch sind, mit einem Kopfverdeckaus eben solchem
Drahtgewebe; es ist iinansbleiblich, daß beim Fahreu durch die Erschüt-
teruiig dein im Wagen liegenden Kinde abspringende Farbenstiickcheiiin.
den Mund gelangen, deren Wirkung und Folgen wohl zu spät erkannt
werden dürften. 1XzQuadratzollsolchenDrahtgewebes hat bei der Unter-

suchung einen Arsenikspiegel von Tellergröße geliefert. Es ist daher
dringende Pflicht, auf diesen Gegenstand die öffentlicheAufmerksamkeit-
zu richten.
Stärke der Bausteine. Die Eeiitralstelle für Handel nnd Gewerbe-

in Stuttgart hat einen Apparat aufgestellt, auf welchem zu öffentlichen
und privaten Zwecken die Widerstandsfähigkeitder Baumaterialien geprüft
werden kann. Die zu nntersnchenden Steine müssenWürfel von 8 Zoll
Kantenlänge bilden; dabei ist auf dem Wiirfel diejenige Fläche zu be-
zeichnen, welche das untere Lager im Bruche darstellt. Private haben
die durch die ZerdrückungsversucheerwachsendenKosten zu entrichten.
Baumreiß-Maschine. Jm Mainhardter Wald (Würtemberg)hat

der Wagner Blind eine Wagenwende hergestellt, welche Bäume mit dem
Wurzelstock aus der Erde heransreißen kann und namentlich Stamm-

und Scheitholz, welches in tiefen Klingen liegt, mit Leichtigkeitauf die
Hohen herausbringenkann. Ein Pferd kann die sinnreich zusammenge-
setzteMaschineüberall hinbringen und wenige Männer genügenzu ihrer
Bedienung Eine ähnlicheMaschine wurde vor Kurzem auch in Nord-
amerika erfunden. (Arbeitgeber.)

Die Verbesserung an Vorbereitungsmaschinen für Baum-
wolle u. s. w. von Bridge besteht darin, daß er einen Lnfstrom grade
an der Stelle auf den Faserstoff einwirken läßt, wo derselbe»auf der
einen Seite noch von den Lieferwalzen festgehaltenwird, wahreiid ev

anderseits von den Schlägerwalzenbearbeitet wird, Bei idem, grade bei
diesem Proeeß sehr losen ZusammenhangelderFasern nimmt der Luft-
strom alleu Staub mit sich fort, ohne zugleichdie Fasern selbstmitnehmen
zn können. (D· J.-Z.)

Bei der Redaction eingegangene Bücher.

Jllustrirter Katalog der LondpnerIndustrie-Ansstellung.Leipzig
bei F. A. Brockhaus 1862. .Die’4. LlefelsUNgbeginnt mit Darstellungen
der vorzüglichenLeistungen in fekUeVeIUleellgußder Stolbekg’scheuVerg-
factorei Jlsenburg am Harz. Eine zweite Series von Fabrikaten der

EierhÜtteUWerkeder CoalbwokdaleGesellschaftschließtsich diesen an und

heben wir unter diesenbesonderseIU Parkthor, welches den siidöstlichen
Eingang des JndustrlepakastesHlldekhervor. Wir erwähnennur kurzdie zahl-
reichen und zum größtenThell hochstgeschniackvollenLeistungen anderer

Fabriken, die thelis M KaMMeU,Valcons, Candelabern, Wandbrunnen,
Kronleuchtern U. f- sz bestehen. Hierin sowohl als in den folgenden
Darstelluugell VVU Vaer- Urnen U. s. w. ans gebrannter Erde entwickelt
der Katalog einen außerordentlichenReichthum, wozn die Leistungen der

große-UFabrlkeiiEnglands,sWelcheKunst-Jndustrieerzeugnisseaus ver-

schiedenenMatettakleUzllgleichekzeugen,reichlichenStoff bieten. Auf ebenso
hoher Stufe stehen dJe Seidentapeten und namentlichdie brillanten
Webeartikel ausl Nottnigham,von denen diese LiefekUUgVorzügliche
Leistungen vorführdEs folgen dann Glasfenster fniit reicher Malerei,
zierlicheGefaßeaus Fayence und ähnlichemM·atek1ak-aus Porzellan,
KrystallgkassVAUU Theile des EhrengeschenkesfUV dell»berühmtenTra-

gödenzKchlaus oxydirtem Silber, nnd eine»großeZahl ebenso reicher
wie geschmackdollerSilber- und Juioelierarbeiten. — Es sind nun noch
die treffllch·eo!1striiirtenenglischen Wagen .UeueitcrCoUstrUetiDUzU ek-

wähUeF-Ple als Muster file elegante Einrichtungdienen können. Den

Schlußdieser Lieserung bilden eine Regulirungsdreschmaschine,eine

Grunmalzquetscheund sehr praktischeund bewahrteHülfsmaschinenvon

Sondermannex Stier Und Zimmermann in Ehemnitz, die in England
verdiente Anerkennungfinden. Auch dieseMaschinensind wie die übrigen
Gegenständeebenso sauber wie exact dargestellt-

Alle Mittheilungen,insofern sie die Versendungder Zeitung und deren Jnseratentheil betreffen, beliebe man an Wilhelm Baensch
Berlagshandlung, für redactionelle Angelegenheitenan Dr. Otto Dammer zu richten.

Wilhelm Baensch Verlagshandlungin Leipzig.— Verantwortli cherRedaeteur Wilhelm Baensch in Leipzig.— ruck von J. S. Wassermann in Leipzig
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Pateutirte iieiie Asplialtillölireii
7011

.l.l«.Bahnmajerin Essliiigena. N.

zu Gas- und Wasserleitungen etc., welche alle metallenen

und anderen Röhrcii — hauptsächlich bei Legungen unterer

Boden — vorzuziehen sind, bei weit grösserer Dau(-rliaftig-
keit und zur Hälfte billigerem Preise wie gusseiserne, weil

sie keiner Oxydation unterworfen und sich weder durch

salzlösungen noch säuren irgendwie verändern und desshalb

besonders auch fiir Säuerlinge und salzsoilen geeignet sind;
ebenso kann Temperaturwechsel und Frost auf dieselben

wegen ihrer gewissen Elastizilät nicht nachtheilig wirken.

Diese Röhren werden in England, Frankreich, Belgien, der

schweiz und in überseeisclien Ländern mit dem grössten
Erfolge zu den verschiedensten Zwecke« verwendet.

·

Ferner: schmiedeiserne Röhre-n und Verbindungen,
Blei-, Kupfer-, Messing-Röhken, und stehen über sämmt-

liche Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten.

Fabrik fiir Gras— und Wasser-Anlagen
Von

seliaetler G Walelier in Leipzig,
Bahnhofstrassc No. 19,

Eis-PE- Gas - Beleuchtungsge-
genstände als: Kro-

nenleuchter, Arme,
Lampen, Gras-, Koch-

u.Heiz-Apparate; so-

wie fiir Wasserl. fiir

höhern und niedern

Druck die nöthigen
Röhren, als auch:

Pumpen, Wasch- u·

Bade — Einrichtungen,
geruchlose was-ek-

Closets, Pontais

nen - Ornamente
und Mündungen
empfiehlt zu den bil-

ligsten Preisen.

stuttgart
. 0 O

liiclsistrie-B0rse iii
= Die Börsenzeit beginnt Mittags l Uhr-. :-

Bökselllage: 7. Januar, 4. Februar, 4. März, 2i April, S- Mal-
3. Juni, 8. Juli, 5. August, 2. September,
7. October, 4. November, 2. December.

Die .

einzige Stahlschreibfedern -Fabrik Deutschlands

llejiitze G BlaniEicertziii Berlin,
Compt0i1«F- Lagen Beide-»se- 2e, Fabrik: nieder-se 4,

labklclkk Alle gangbakell sorten von stahlfedern und Federhal-

tern zu durchgängig niedrigeren Preisen als englische und

französische Fabkjkcn Zur Fabrikation wird nur das feinste,
aus schweclisclsen Eisen hergestellte stahl verwandt Und alle

Arbeiten auf das sorgsamste und gediegenste ausgeführt-
Durch die vollkommene Abrundung der spitzen gleiten die

Federn leicht Und frei über das Papier, so dass sie weder

beim Schreiben spritzen noch die Handeriniiden Ferner sind

sie vor Abnutzung und Verrostung moglichst geschätzt·
Ausser der Fabrik von Heintze ä- Blankekkz ja Berle

giebt es keine Fabrik von schreibfedern aus Stahl oder Metall

irgend einer Art mehr in Deutschland und werden, zur ver-

meidung von T«·su«s’chungen,sämmtliche Federnmit dem stempel
der Fabrik ,,

eintze th Blanckertz« so wie mit einer No yet--

sehen. Dieselben sind in fast allen Papier- und schkejbma-

terialiensHandlungen in Originalverpackung zu haben

Das Oomptoir und Waarenlager befindet sich

in der Brüdergasse Nr. 26 in Berlin, Fabrik Fliederstrasse.

0sear KroplkinNordliaiisen
in Preussen.

Wichtig liir alle Feuernrl)eiler, welche sich der Gebläse bedienen.

Es ist uns gelungen einen Hitze-Apparat zu construiren,
welcher den Zweck erreicht, bei schmiedefeuern 400-o an

Kohlen und 20«70 an Zeit zu ersparen, der Apparat ist von

starkem Gusseisen gefertigt und viele Jahre haltbar, bei keiner

Arbeit hinderlich, lässt sich in Zeit von einer Stunde an jedem
schmiedefcuer anbringen.

in unseren Werkstätten brauchten wir sonst bei gewöhn—
licher Arbeit in 12 stunden 60 Pfund Steinkohlen, jetzt mit

Apparat nur 36 Pfund und wird in 10 stunden eben so viel

Arbeit fertig als früher· ohne Apparat in 12 stunden zu er-

sctiaifen’möglicliwar.

Bei- verschiedenheit der Gebläse würden sich auch die

Leistungen verschieden herausstellen, wir garanliren aber fiir

jedes Schmiede-teuer 250X0Kohlenersparniss und machen

uns verbindlich den Preis von 14 Thaler retour zu zahlen,
falls uns nachgewiesen werden kann, dass der Apparat die

versprochenen Leistungen nicht erfüllen sollte. Auf France-
Offerten ertheilen wir gerne nähere Auskunft.

Matz G Co. in Berlin,
Berliner Kurze-Waaren-Engros-Commission 85 Export.

Fabrik und Lager von

Pliischs und Ledertaschen, ) Bärsten und Holztischdecken,
Feuerzeuge in Neusilber etc. « Cartonagen,
Nouveautes in Holz, l Parfiimerien,
Fahr- und Kinderpeitschen, ; Näh- und Reisenecessaires,
Korbwaaren, i Jagd—und Reiseelfecten,

Portefeuille- und Lederwaaren

Kunst-An stalt
Voll

G. llesse in Leipzig,
Petersstrasse 4 6.

Abziehbilder.

Diese Bilder lassen sich ohne alle technischen Vor-kennt-

nisse nach der einfachen Gebrauchsanweisung in wenigen Mi-

nuten auf alle Gegenstände und Stoffe dauernd übertragen,
sodass sie lackirt, polirt und mit heissem Wasser gewaschen
werden können, ohne der Farbe zu schaden, daher Malerei und

ausgelegte Arbeit etc. ersetzen, und viel billiger sind, z. B.

Blumen, Bouquets, Fruchtstiicke, Landschaften, Thier- und

Genrestiicke, Portraits, Arabesken, Figuren. schriften, Zahlen

etc. auf Papier, Wachstuch, Leder, Holz, Glas, stein, Metalle etc.

Es ist dies eine höchst wichtige Erfindung fiir alle Ge-

schäftszweige, die verzierun gen auf ihre Fabrikate brauchen, wie

Lackirer, Tischler, Glaser, Buchbinder, Lederarbeiter, Wachs-

stock-, Kerzen— und seifenfabrikanten, Metallarbeiter etc. etc.

—- Preis-Courant auf Pranco-Zuschriften·

Wiederverkäufer erhalten angemessenen Rabatt.

seiden- und Garnhandlung

ltoliert Jalixiiin Leipzig,
Ritterstrasse No 5,

empkehlt sein Lager von nachstehenden Artikel-It Alle sokten

Nähsei(le, Hanfzwirne, Sti-ickgai"n6- »schuhsk0kkelll

Serge de Berry, Velvet, Fläsch, EinfassbandelULitzen,
Borden, Knöpfe, Gummistoffe zum Einsetzen in schuhwerk,
Hanfgarne, Holzstifte u. s. w. Obigek SmpHFhlkferner sein

Lager von Nähinaschinen-seide- SXTMPHM Qualität in

allen stärken und Farben ; Nähmaschinensuanfzwikn
u. dgl. baumwollen Zwirne auf Spulen Und in strähnen,

2-, Z-, 4- und Gfach in allen Farben und Nummern —- Da

die vortheilhafte Benutzung der N äbmaschine mit den darauf

verwendeten Nähmaterialien Hand in Hand geht, so war ich auch

bemüht dieselben ganz besonders für diesen Gebrauch

und von bestei- Oualität eigends fabriciren zu lassen.
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Das speditions - Geschäft

E. Peltzer ctOüiuuiu Bremeu -

Regelmässige Beförderung von Waaren nach

New-York, Baltimore, Philadelphia, New-
0r1eans etc.

»
per Dampf- und Segelschiffe erster Classe.

Für nicht plombirte Güter nach Oldenburg, Ost-

friesland etc. ist unsere Adresse:

E. Peltzer B- comp. in Sebaldsbriick,
pr. station Sebaldsbrück.

Hi Briefe erbitten wir uns nach Bremen. «

Die Fabrik feuerfester Producte
Von

li. J. Vygeu it 00mp.
·in Duisburg a. Rhein.

empliehlt, unter Zusicherung höchster Feuerbeständigkeit, ihre

Gasretorten und Tiege1, so wie Steine jeder Form und Grösse

zu Hoch-, Gas-, Schweiss— und Flamm-0efen mit dem Be-

merken, dass ihre umfangreichen vorrichtungen allen An-

forderungen prompt zu genügen im stande sind

Lotterie - Comptoir
7011

Franz Fabricius i»Frankfurt Mi.
Incasso, Commission u. spedition, An- u. Verkauf von Staats-

papieren. Verkan aller Arten Anlehns- u. Lotterie-Loose.

Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten

Anlehns- und LotteriesLoosez sowie durch verloosuvg
zur Rückzahlung bestimmter sonstiger staatspapiere, in-

dustrieller Actien etc. etc. wird gratjs Auskunft ertheilt.

Der Freiherrlich von Burglc7schen Eisenhütten-Werke,

liiiuig-Frieclricii-August-iliitte,
im Plauenschen Grunde bei Dresden,

welche aus Giesserci-Werkstätten für Eisen und Metallwaaren

Maschinenbaufabrik, Kesselschmiede, Zeughütte, mit drei

Hämmern und Schmiedewerkstellen, für die grössten schmiede-

arbeiten, besteht, fertigt alle Arten von Dampfmaschinen in

jeder beliebigen Grösse-, alle sorten von Maschinentheilen

in Guss- und Schmiedeeisen, eiserne und hölzerne Wasser-

räder, Mühlen und gangbare Zeuge, hydraulische und

schraubenpressen in allen Dimensionen, Werkzeugmaschinen
für mechanische Werkstätten, Dampfkessel und Kesselarbeiten
aller Arten und in jeder beliebigen Grösse und stärke, usss

eiserne Kühlschiffe und überhaupt alle und jede in das REM-hüttenfach einschlagende Arbeiten an Guss- u. schmiedeei en.

In Solidität der Arbeiten und schnelligkeit der Ausführung
wird sie keinem andern derartigen Etablissement nachstehen

und durch ihre inneren Einrichtungen mit allen übrigen
Fabrikanten konkurriren können.

Die Maschinenbau-Anstalt
Von

Il. llaekuer iu Gliemuitz
empiiehlt ihre patentikten ijknmaschinen zur Er-

zeugung von conischen Schussspulen für Strumpf-, Tuch-

und Baumwoll-Fabrikation, welche in allen beliebigen Grössen
UIUI stärken angefertigt werden können. Ferner schllsss
Und Ketten-spulmaschjnen nach neuestem patentirtem
system— mit stehenden spindeln, ganz von Eisen, gut und
solld gebaut, wo schuss und Kette zugleich abgewickelt
Werden kann, nämlich: auf der einen seite schuss, auf der

andern sejte Kette, oder auf zwei seiten schuss, oder Auf

zwei Seiten Kette. Diese Maschinen können von 24-100
und noch mehr Spindeln angefertigt werden, sowie IIIS in

das Pach der Weber-ei einschlagende-i Gegenstände-

Brnst Julius Einsietlel iu Leipzig,
Mittelstrasse No. 20,

empfiehlt sein reichbaltiges Lager von allen sorten Chiassis-,
Marmor-sandsteinen, Granittroitoirplattem stufen,
Schwellen, blauem und rothem Granit , geschliffen und polirt
zu- Monumenten, Marmor in allen Arten und Farben zu

architektonischen und plastischen Arbeiten, sowie fertige
Parquet-Fussböden, Tisch- und Consolplatten, Waschtische,
Kamine, Tafeln und Kreuze auf Gräber-, worauf zugleich
die Inschriften gefertigt werden. Salldsteine zu allen vor-

kommenden Arbeiten, fertige Grabmonumente und alle Bau-

arbeiten, sohlenhofer Fliessen, Fruchtschiefer, Böhmische

Platten u. dgl. m.

Bestellungen werden prompt nnd zu den billigsten
Preisen ausgeführt.

l Brücken — und Tafelwaagen — Fabrik

Timmas Hauser iu Leipzig,
erststrasse N o. 60.

Neueste verbesserte und

patentirte

Tafelwaage No. I,
mit runder und vierecki-

ger Messingschaale von

J 5—100 Pfd. Tragkraft.
Tafelwaagc No. 2

, mit runder oder vier-

eckiger Schaale von 5 — 50 Pt·d. Tragkraft

iFill

,

l

I
i

»»,WW
- -H..-usiuiiiciiiiiuiiiiuMu-

Transportable
mlllwlll um«-mi-suuusysuspiuusums B r ü c k e n w a a e

—

N i
I

—

is· l-«- i g ,

MW
..-. ..- ...-

von 1 — 100 Ctr· Trag·

kraft, in beliebiger Form und Grösse.

Pranco gegen krancoi Verpaekungen werden

billigst berechnet.

Das mechanische Atelier

Molpli stuimiiieliu Leipzig,
Mühlgasse Nr. l,

liefert Guilloohiks Und Ecliefmaschinen, sowohl für

Lithographen ulldtxupferstecher als auch für Gra-

veure, Gold- und sllbesaskbeiteh nach neuesten vor-

theilhaften Co USUUCthlIetU ferner alle zur Herstellung
von Werthpapiekell erforderliche Instrumente un-

ter Garantie zu billigen Preisen.
« Preisverzeichniss und Proben auf portofreie Anfrage gratis.

W

I

Die Maschinenfabrik,Eisengiesserei und

Kesselschmiede

Broil G stiehiniu Zwiticau
liefert: Dampfmaschinen, Dampkpumpem Kessel-

armaturen, Pumpen, Förder-, Wasserhaltungss und

kocht-Zeuge, Grubenventilatoken, Transmissionen,
Maschinen für Braut-Dreien Und staunst-eign, hy-
draulische und schraubenpressen, Mühlzeuge,
Krahne, centrifugaltrockenmasehinen, Maschinen-

thejle und rohe Gusstheile nach Modellen oder Zeichnun-

gen, Dampfkesse1, KiihlschiEe, Dankes-eh Brau-

pkannen und andere Kesselarbeiten.
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Zinkcopositns-screi1)ke(lernvon . Wider,
Hoflieferant s. M. des Königs von Preussen und s. H. des Grossherzogs von Mecklenburgistrelitz

in Berlin, neue Priedrichs—strasse 49.

Meine unausgesetzten Bemühungen, wo es irgend möglich, meine rühmliehst bekannten Zinkcompositionssschreib-
federn noch fortwährend zu vervollkommnen, haben deren Ruf schon längst über die Grenzen des Vaterlandes hinaus

verbreitet, und ist das Interesse daran allerorts ein so reges, dass ich es mir nicht versagen kann, nachstehend einen

kleinen Theil der anerkennenden Zuschriften zu veröffentlichem die mir fortwährend von Sachverständigen zugehen.
Berlin-, im August 1860·

Zeugnisse.
Der Vorzug der »Röder-Pedern« vor andern Fabrika-

ten besteht zunächst in der durchdachten und verständiggewähl-
ten Metall- Verbindung, durch welche die Nachgiebigkeit zwi—
schen Feder und Papier, das sanfte IIingleiten derselben über

dieses , überhaupt aber ein schon dadurch leichteres und freie-

res schreiben bedingt, so wie das lästige und immer ärger-
liche spritzen und Kratzen oder Einreissen des Papiers abge-
stellt wird. Die Dauerhaftigkeit der Federn hat wohl gleich-
falls darin ihren triftigen Grund, indem weniger Druck mit

der Hand während des Schreibens erforderlich ist als mit der

gewöhnlichen stahlfederz —- wenn daher der ungleich längere
Gebrauch einer solchen Metall-Feder fast selbstverständlich

einleuchtet, so dürfte dies noch dadurch erhöht werden, dass

die ,,Metall-Federn« selbst den säuren und den das stahlblech

angreifenden Zusätzen der Dinte, wie bereits die Erfahrung
gelehrt hat, viel weniger oder gar nich t ausgesetzt sind.

Ganz besondere Erwähnung verdient die durchgängige
Gleichmässigkeitder einzelnen Federn im Metalle, ferner die

wohldurchdachte und gerechtfertigte, besonders aber das schrei-

ben erleichternde Construktion dieser Metall-Federn und die

daneben beobachtete, elegante und gefällige Form derselben;
endlich aber die vorzüglich sorgfältigeBearbeitung des spal-

tes und der spitze, — als der Hauptbestandtheile einer jeden
Feder überhaupt.

Diese aus innerster Ueberzeugung ausgesprochenen und

durch die Erfahrung geläuterten nennenswerthen Vorzüge und

Annehmlichkeiten der ,, Metall-Federn« des Herrn s. Rö-
der machten esmir zu einer angenehmen Piiicht, dieselben
hiermit der allgemeinsten verbreitung und allseitigsten Beach-

tung ,
wie sie es mit vollem Rechte verdienen, aufrichtig em-

pfohlen zu haben.
Berlin.

(L. s.)
Ernst schütze,

Ic. Preuss-, Königl. Niederl. und K. sc«hwed. Hof-

Kalligraph u. akad. Künstler, Ritter etc-

Unter allen Federn, die ich seit Jahren zu prüfen Ge- ..

legenheit hatte, erwiesen sich mir die von s. Röder als

die vorzüglichern. sämmtliche sorten besitzen die Eigen—
schaften, die man von einer guten Feder fordert, sie sind

dauerhaft, elastisch, ihre spalten schliessen genau und die

spitzen sind sorgfältig geschliffen.
Durch mehrjährige Erprobung von der Vorzüglichkeit

der Röder’schen Metallfedern überzeugt, erachte ich es als

PHIChts dieselben der allseitigsten Beachtung zu empfehlen.
BASEL J. M.I-Iübscher,

schreiblehrer am humanistischen Gymnasium in Basel.

seit langen Jahren bediene ich mich der Zinkcompositions-
schreibfedern von s. Röder in Berlin und bezeuge sehr gem-
dass ich noch nie eine stahlfeder gefunden habe, die mir 80

wie diese zugesagt hätte. sie sind für jedes Papier gleich zll

s. Köder-,
einzig und alleiniger Fabrikant von Zinkcompositionssschreibfedern

«

verwenden und so dauerhaft, dass eine Feder Monate lang aus-

hält. Ihre schreibart ist so angenehm und leicht, dass ihr

Gebrauch selbst einen vortheilhaften Einduss auf meine Hand-

schrift gehabt —- Ich kann daher diese Federn der allge-
meinen Beachtung mit gutem Gewissen empfehlen.

Hamburg-. (gez.) C. Krause.
Dr. d. Theolog., Hauptpast. zu st. Nicolai und scholarch in Hamburg.

Im Interesse des schreibenden Publikums besonders der
hohen und niederen Behörden, welche zahlreiche schreibende
Hände beschäftigen, nehme ich gern auf obige Anzeige Bezug
und bemerke, dass die Federn aus der Fabrik des Herrn s.
Rö der in Berlin ächte Büreau- und die schönsten schulfedern
sind. Ich selbst war seit 21 Jahren meines Geschäftslebens

ein abgesagter Feind aller stahlfedern, bis ich vor einem Jahre

zufällig ein Gros der Röder’schen Federn in die Hände be-

kam, die sich bis auf die heutige stunde bewährt haben, dass

ich mit gewöhnlicher saurer Tinte, ohne die Feder zu korrigi-
ren, durchschnittlich 14 Tage bis 4 Wochen mit einer und

derselben Feder schreibe.

Der Grund, dass die Rö der’schen Federn von der gewöhn-
lieben sauern Tinte nicht angegriifen werden, ist der, dass sie

nicht reinen stahl, sondern, wie mich die chemische Analyse
gelehrt hat, noch zwei andere Metalle.enthalten,deren galt-IF
nische Reaction den stahl vor dem Angriife der Essigsäuresicher

stellt. Seit einem Jahre bald schkeiben alle schüler meiner

schul-Inspection mitRöder’schen Federn und die Handschrif-

ten werden sichtbarlich immergleichförmigerund schöner, was

in der vorzüglichenQualitat derFeder wesentlich seinen Grund

hat. selbst diejenigen BEIDE-leR welche die Feder fast senk-

recht halten, und bei schwerer Hand von unten nach oben

stossen oder stehend schreiben, Enden unter den 50 sorten

des Herrn Röder ihre passende Feder.

Möge dieses linein durch keinerlei tinanzielle vor-theils
getrübtesUrtheil Ubek das Rö der’sche wahrhaft preiswurdige
Fabrikat JZZU beitragen, dass auch in unserer Provinz in

dieser Beziehung dem Verdienste seine KrOne Werde.

Wilhelmsberg. (gez) Marks,Pfarrer.
vielfache versuche mit gut empfohlenen Metallschreibfe-

dern aus in- und ausländischen Fahriken uberzeugtenmich,
dass 701 allen die ,,Röder-Federn« iu Bezug auf sorgfältige
Bearbeitung der spitzen und spalten, Biegsamkeit und Dauer

sich besonders auszeichnen. Ausserdem bietet die grosse

Mannigfaltigkeitunter den Zinkcompositions-schreih,federn aus

der Fabrik des Herrn R ö de r dem Publikum hinreichend Gele-

genheit, für jede Hand eine passende Feder zu finden. Esgereicht
mir deshalb zum besondern vergnügen,die Räder-Federn , von

mir durch nun mehrjährigenGebrauch erprobt, der schreiben-

den Welt aus innerer Ueberzeugung zu empfehlen.
B e r li n . v i e z ,

Calligraph und Justjz-Ministeria1-Beamter.


